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Nr. 31 


der Dank des Kaifers für die 
Glückw unſche 4 


zu ee wird im „Reichsanzeiger“ 
öffentlicht. 
„Wehmüthige Gedanken erfüllen Mich an 
nem diesjährigen Geburtstage bei dem Rück⸗ 
blick auf das hinter Mir liegende Lebensjahr, in 
welchem ich neben anderen ernſten und trüben Er⸗ 
ſabrungen den unerfeglichen Verluſt Meiner innigſt⸗ 
eliebten, im Leiden ſchwer geprüften Frau 
Mutter erlitten habe, deren allzufcühes Hinſchelden 
eine ſo große Lücke hinterlaſſen hat in den Herzen 
Aller, welche das Glück hatten, ihr im Leben nahe 
zu ſtehen. Eln erhebendes Gefühl aber war es 
für mich, aus den Glück⸗ und Segenswünſchen, 
die Mir an Meinem Ehrentage von nah und fern 
in großer Anzahl zugingen, erneut zu erſehen, mit 


welch herzlicher Theilnahme das deutſche Volk 


Freude und Leid Meines Hauſes begleitet. In 
allen Theilen des Vaterlandes und in allen 
Schichten der Bevölkerung iſt Mein Geburtstag 
ſeftlich begangen worden, und faſt aus allen 
Ländern der Erde brachte mir der Draht jubelnde 

rufe von Deutſchen, die an dieſem Tage gern 
an ihre Heimath denken und gegen dieſe in der 
Bethätigung ihrer patriotiſchen Empfindungen nicht 
zurückſtehen wollen. In der vertrauensvollen Zus 
neigung Meines Volkes werde Ich ſtets den 
ſchönſten Lohn für meine Arbeit erblicken, und 
Mein Streben wird unabläſſig darauf gerichtet 
ſein, die Grundlage für eine gedeihliche Fortent⸗ 
wickelung auf allen Gebieten des öffentlichen 
Lebens zu fefigen und das Vaterland auf 
friedlicher Bahn vorwärts zu 
fübren. Allen aber, welche Mir durch ihre treuen 
Wänſche zu Meinem Geburtstage ihre Anhänglich⸗ 
keit bezeugt haben, wünſche Ich Meinen wärmſten 
Dank zu erkennen zu geben.“ 


Ventſches Reich. 


Berlin, 5. Februar 1902. 


— Vom Kaiſerhofe. Der Kaiſer, der 
Abends vorher in der Artillerie und Ingenieur⸗ 
ſchule zu Berlin einem Abſchiedsmahl für den 
Seneral von der Goltz beiwohnte, machte Dienſt ag 
Morgen mit ſeiner Gemahlin einen Spaziergang. 
Darauf ſprach der Monarch beim Reichskanzler 
und beim ruſſiſchen Botſchafter vor und hörte nach 
der Rückkehr ins Schloß militäriſche und Marine⸗ 
vorträge. — Das 25 jährige Militärjubiläum des 
Kaiſers wird am Sonntag in Potsdam beim 
1. Garderegiment z. F., bei dem vor 25 Jahren 
ber Monarch als Oberleutnant zur aktiven 
Dienſtleiſtung eingetreten iſt, beſonders 
feſtlich begangen werden. Vormittags findet Feſi⸗ 
Zoktesbienſt im Beiſein Sr. Mojeftät flat, dann 
————. ————— 


Vieles um Eine. 
Roman von Hermann Heiberg. 
(Nachdruck verboten.) 


(42. Fortſetzung.) 


„O, ich bin glücklich, Edmond —* flüferte 
fie, erhob das Auge und ſah zu dem Manne 
empor, der ihr zärtlich zurückgab, was fie ihm bot. 

Und Imberte und Tachuhr, die hinter ihnen 
ingen, ſahen ihre Bewegungen, und Imberte 
ſagſe zu ihrem Manne, als eine Biegung des 
Tunnels das Brautpaar ihrer Nähe entrüdte: 

„Weißt Du, Richard, Krewe könnte mir ge⸗ 
fäbrlich werden! Wenn Du mir nicht ſchon 
* ganze Leben gefährlich geworden wäreſt, 
0 — 

„Na, das iſt wenigſtens eine Beruhlgung “ 
ſcherzte Tachuhr gewüͤthlich. 

Aber in Wirklichkeit war ihm nicht ganz fo 
behaglich zu Muthe. Ein Spürchen Eiferſucht 
regte ſich in ihm, und Vergleiche ſtellten ſich ein 
zwiſchen ihm und dem Grafen. 

Im Uebrigen wurden ſie vorläufig wieder ge⸗ 
trennt. Die Herrſchaſten begaben ſich mit Ma⸗ 
rianne nach ihrer Wohnung in der Oſterſtraße, 
und Krewe fuhr nach Kaſtens Hotel, woſelbſt er 
für ſich und die Dienerſchaft Zimmer voraus⸗ 
beſtellt hatte. Und gleich an dieſem erſten Tage 


Parade über das Regiment und ein Generalappell 
über die ehemaligen Kameraden, wobei der Kaiſer 
eine Anſprache halten und vermuthlich auch eine 
Erinnerungsmedaille verleihen wird. „Den Reſt des 
Toges verlebt der Monarch im Kasino des Res 
giments. 

L Aus New ork wird gemeldet: Der 
Mayor von New Pork wird dem Prinzen Heinrich 
am 25. Februar Nachmittags den Ehren⸗ 
bürgerbrief überreichen. 

— Der ruſſiſche Botſchafter in Berlin Graf 
Oſten⸗Sacken beging am Dienſtag bekanntlich 
fein 50 jähriges Dienſijublläum. Kaiſer Wilhelm 
ließ ihm durch den Reichskanzler, der zugleich 
perſönlich gratulirte, ein Handſchreiben überreichen. 
Auch von feinem Souverain erhielt der Jubilar 
ein Handſchreiben, das deſſen Verdienſte um die 
Erhaltung des Friedens zwiſchen Deutſchland und 
Rußland hervorhebt. 

— Die Zolltarifkommiſſien des 
Reichstags hat wieder einen verlorenen Tag zu 
verzeichnen, d. h. einen ſolchen, an dem wohl 
tüchtig hin und her debattirt, aber kein Entſchluß 
gefaßt wurde. Und dieſe langen reſultatloſen De⸗ 
batten ſpielen ſich ab bei der Erörterung relativ 
unbedeutender Fragen; was ſoll da werden, wenn 
erſt die wichtigen und prinzipiellen Beſtimmungen 
des Entwurfes zur Berathung gelangen? Die 
Freifinnigen waren der endloſen Debatten über die 
unerheblichen Punkte des Tarifgeſetzes bereits ſatt 
geworden und beantragten daher, den grundlegenden 
§ 1 des Tarifgeſetzes, der von den Minimalzöllen 
handelt, zur Berathung zu ſiellen. Dieſer Antrag 
wurde von der Kommiſſion jedoch abgelehnt und 
in die Foriſetzung der Berathung des § 2, ſowle 
des dazu geſtellten Antrages des konſervativen 
Grafen Schwerin⸗Locwitz betreffend Aufhebung der 
gemiſchten Tranſitläger eingetreten. Die Debatte 
füllte die ganze Sitzung, ein Beſchluß wurde noch 
nicht gefaßt, jo daß die gemiſchten Tranſitläger 
auch in der Sitzung des heutigen Mittwoch wieder 
den Berathungsgegenſtand bilden werden. 

— Zu der Erklärung der „Nordd. Allgem. 
Zig.“ uber die Stellungnahme der Verbündeten 
Reglerungen zum Zolltarif nimmt nun auch 
die „Kreuz⸗ 31g.“ das Wort. Sie meint, 
der Reichskanzler könne erſt eine bündige Erklä⸗ 
rung abgeben, wenn Seitens des Reichstags be⸗ 
Aimmte Beſchlüſſe vorliegen. „Von der Mehrzahl 
derjenigen parlamentariſchen Kreiſe, die der Land⸗ 
wirthſchaft die Exiſtenzmöglichkeit geſichert wiſſen 
möchten, werden die in dem Entwurf vorgeſchla⸗ 
genen Mindeſtſätze für Getreide als nicht ausreichend 
betrachtet. Aufg abe dieſer Kreiſe muß es fein, 
auf die gleichgefinnten Mitglieder der Kommiſſlon 
dahin einzuwirken, daß fie fich ſchleunigſt über be⸗ 
ſtimmte Anträge auf Erhöhung jener Säge einigen. 
Dieſe Anträge werden fo zu geſtalten ſein, daß fie 
nicht mit Sicherheit als den Verbündeten Regie⸗ 
rungen unannehmbar bezeichnet werden köanen. 
Daher kann es ſich nur um eine mäßige Erhöhung 
— . — EEE 


bat er ſeine Verwandten, daß ſie im Hotel ſeine 
Gäſte fein möchten. Er habe zu fünf Uhr ein 
Diner herrichten und auch ſchon von Berlin aus 


Billete für's Theater beſchaffen laſſen. 


So nahm er Tachuhrs gleich in Beſchlag, bot 
ihnen Abwechſelung und Amüſements in materieller 
und geiſtiger Beziehung und verwiſchte das Un⸗ 
behagen, das ſich Tachuhrs bemächtigt hatte. 

Und alles vollzog ſich in der Folge auch nach 
9 re 7 5 machte Tachuhrs am 

wo nen Beſuch und verzehrte mi 
ein Frühſtück. 3 . 

Dann zog ſich das Ehepaar zurück; die Braut⸗ 
leute unternahmen einen Spaziergang. 

Nach dieſem folgte noch Beſchäftigung mit dem 
Auspacken und etwas Ruhe, und nach beendetem 
Diner begaben ſie ſich in das königliche Theater, 
woſelbſt Katharina Howard von Gettſchall gegeben 

rde. 
ee Während fie dieſer anziehenden Schöpfung ihr 
Intereſſe zuwandten, ſtieß Imberte plötzlich ihre 
Schweſter Matianne an und ſagte, als nun eben 
eine darin vorkommende Verſchwörerſzene in der 
Kapelle ſich vor ihren Augen vollzog. N 

„Du, Marianne, iſt nicht der eine dort von 
den Mitſpielern Doktor Paul Halbe, Dein einfliger 
Verehrer? — Ja wahrhaftig! Und wie erfteu⸗ 
lich, daß es ihm gelungen iſt, hier ans Hoftheater 
zu gelangen. Bisher habe ich ihn noch nicht ge⸗ 
ſehen —“ Und nach dem Zettel greifend: „Wie 


Begründet 1760. 
Nebaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Nernſprech⸗Auſchlußf Nr. 75. 
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handeln. Mit einer ſolchen Einigung im Schooße 
der Commiſſion darf jedoch nicht gezögert werden. 
Thut die Kommiſſion nicht ſchleunigſt das Ihrige. 
ſo kann es dahin kommen, daß der Tarifentwurf 
nicht an der Obſtruktion der Linken, auch nicht an 
dem Witerftande der Verbandeten Regierungen 
ſcheitert, ſondern an der Unfähigkeit der ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Mehrheit, ſich über beſtimmte Vor⸗ 
ſchläge zu einigen.“ Hierin liegt nach der Auf⸗ 
faſſung des konſervakiven Organs die denkbar 
ſchlimmſte Gefährdung der auf den Schutz der 
natisnalen Arbeit gerichteten Beſtrebungen. Viel 
Werth iſt dieſer ganzen Auslaſſung wohl nicht 
beizulegen, es iſt aber immerhin doch intereſſant, 
davon Kenntniß zu nehmen. 

„ die Berathungen des preußiſchen Landes⸗ 
ökonomtiekollegiums, die ſich des Weite⸗ 
ren auch auf die Frage des genoſſenſchaftlichen 
Zuſammenſchluſſes für die Verwerthung landwirth⸗ 
ſchaftlicher Erzeugnifie, des Brennereigewerbes und 
der Zuckerinduſtrie aus dehnten, erhielten durch die 
große Rede des Landwirthſchaftsminiſters v on 
Podbielski eine ganz beſondere Bedeutung. 
Herr von Poddielski wird von dem Bunde der 
Landwirthe mit Vorliebe als derjenige Miniſter 
namhaft gemacht, der die Noth der Landwirthſchaft 
am eigenen Leibe empfindet und daher für ſeine 
Per ſon gern bereit wäre, weitergehenden Schutz 
zu gewähren. Aber gerade die erwähnte Rede 
des Herrn von 
than, den Glauben zu erwecken, als erwarte der 
gegenwärtige preußiſche Landwirthſchafteminiſter 
alles Heil von einer Erhöhung der Getreidezölle. 
Es geſchah wohl nicht unabfichtlich, daß der 
Minifter ſehr nachdrücklich auf die Selbüßilfe ver⸗ 
wies und auf die mancherlei Betriebsfehler auf⸗ 
merkſam machte, die in der Landwirthſchaft leider 
noch zu häufig begangen werden. 

8 Die Budgetkemmiſſion des 
Reichstags nahm das für die Central⸗Kolo⸗ 
nialverwaltung in Ausſicht genommene Grundſtück 
in der Wilhelmſtraße, das dem Fürſten Hohen⸗ 
zollern gehört, in Augenſchein. Für den Ankauf 
des Grundſtücks iſt im Etat eine Summe von 
2,800 000 Mark vorgeſehen. Die Kommiſſlon 
ſtrich davon 300 000 Mark und bewilligte nur 
2½ Millionen. 

— Auf dem Verbandstagedes Ver⸗ 
bandes deutſcher Bahnhofswirthe 
wurde Preisverſchiedenheit für Speiſen und Ge⸗ 
tränke lebhaft beſprochen. Die Bahnhofewirthe 
müſſen den Eiſenbahnbeamten auf Grund ihrer 


Verträge Vorzugspreiſe einrzumen. Die Wirthe 


beklagen ſich nun, daß letztere neuerdings ſo niedrig 
demeſſen wurden, daß nicht einmal die Selbſikoſten 
beim Verkauf erreicht werden. Da die Elſenbahn⸗ 
direktionen die Pacht nach der Höhe des Umſatzes 
feſtſtellen, jo werden die Wirthe durch die erhöhten 
Forderungen einzelner Direktionen erheblich ge⸗ 
ſchädigt. Der Verbandstag ſprach daher in einer 
Reſolution bie Hoff ung auf eine andere Nor⸗ 
. 


nennt er ſich denn? Da ſteht Paul Bründe! 
2; Natürlich, das iſt ſein Künſtlername! Er 
8 4 5 
Und Marianne nickte und verfolgte mit Span: 
nung nicht nur die Handlung, . jekt auch 
beſonders Halbes Spiel. Und als fie alle nach 
Schluß der Vorſtellung noch beifammen in einem 
Eıfe ſaßen und die Vorſtellung von ihnen einer 
Bturtheilung unterzogen wurde, ſtieß fie eifrig 
heraus: 
„Das iſt gewiß! Mein Ideal würde es doch 
bleiben, eine berühmte Schauſplelerin zu ſein ! Ich 
beneide Halbe, daß er es trog aller mißgünftigen 
Verhältniſſe durchgeführt hat, ſoviel zu werden. 
Er wird auch ſicher noch Bedeutendes leiſten. 
Wille, Fleiß und Veranlagung erreichen 
alles!“ 
Und Krewe pflichtete zu Tachuhrs Verwunde⸗ 
rung lebhaft bei. 


„Ich theile, Du weißt es, Marianne, Deine 


Neigung vollkommen, und wenn wir erſt ver⸗ 
heirathet find, wollen wir fleißig bei uns Komödie 
ſpielen. Es iſt ein herrliches Vergnügen, und 
Frau Imberte muß auch herüber kommen und 
ag" Wollen Sie, verehrte Frau?“ 

„O nein, nein — fiel Tachuhr abwehrend 
ein. 100 gebe meine Madonna nicht her, ich bin 
nicht für's Komödienmachen. Es verdirbt den 
Charakter.“ 


Podbielski war nicht dazu ange⸗ 


führe Korreſpondenzen 


mirung dieſer Vorzugspreiſe aus. Das Verbot 

des Schnapsverkaufs in den Warteſälen 3. und 

4. Klaſſe wurde von mehreren Seiten gleichfalls 

als ein ſchwerer Eingriff in die Intereſſen der 

Wirthe bezeichnet. Trogbem ſprach der Verbands⸗ 

tag ſeine Zuſtimmung zu dieſem Verbote aus. 
BB e 


Heer und Flotte. 


— Das neueſte deutſche Linienſchiff „Raifer 
Karl der Große“ wurde am Dienſtag zu 
Wilhelmshaven in Dienſt geſtellt. 

— Unſer Schulſchiff „Charlotte“, mit 
dem Prinzen Adalbert von Preußen an Bord, 
kam in Malta an. 

— Das Seebataillon in Kiel be⸗ 
geht am 13. Mai den Tag ſeines fünfzigjährigen 
Beſtehens. Zur Feier des Tages iſt die Veran⸗ 
ſtaltung größerer Feſtlichkeiten in Kiel geplant 
und hat bereits eine Anzahl ehemaliger Ange⸗ 


höriger des Seebataillons ſich zur Theilnahme an⸗ 


gemeldet. 

— Wegen der bekannten Angelegenheit des 
Generals v. Spitz beſchloß der Bremiſche 
Landeskriegerverband mit Zweidrittelmehrheit den 
Austritt aus dem Deutſchen Kriegerbund. 

—— 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung am Dienſtag, 4. Jebruur. 
Es wird in die Berathung des Handels⸗ und 
Gewerbeetats eingetreten. a 
Dei dem Titel „Gewerbliches Unterrichts⸗ 
weſen“ erörtert Abg. Feltſch (konſ.) die Vers 


hältniſſe der Baugewerkſchulen. Für die Organifatiea - E 


biefer Schulen wünſcht er Einrichtungen, durch 
welche dieſelben zur Verbreitung allgemeiner 
Bildung beitragen. Ferner wird man nur ſolche 
Lehrlinge zum Beſuch der Baugewerkſchulen zu⸗ 
laſſen dürfen, die mindeſtens drei Jahre praktiſch 
gearbeitet haden, denn es iſt eine viel beobachtete 
Erſcheinung, daß die Lehrlinge nach dem Beſuch 
der Schule nicht mehr in die Lehre zurückgehen. 
Abg. Heye (fikonſ.) empfiehlt, die Bauge⸗ 
werksſchulen wenigſtens theilweiſe zu Polierſchulen 
einzurichten. f 
Abg. Krawinkel (nil.) meint, auch an 
die Lehrer müſſe man die Forderung ſtellen, daß 
fie praktiſch im Baugewerbe gearbeitet haben. 
Abg. Kindler (frſ. Vp.) if über die 
Entwickelung des Baugewerksſchulweſens erfreut 
und hofft, daß die Regterung auf dem beſchrittenen 
Wege rüſtig fortſchreiten werde. 
Handelsminiſter Möller: Wünſche hin⸗ 
ſichtlich der Qualifikation der Lehrer werden ja 
möglichſt berückfichtigt, aber wir find nicht in der 
Lage, unter einem zahlreichen Perſonal wählen 


zu können. 5 
Bei dem Titel Porzellan⸗Manufaktur bemerkt 
— — u— ——— 


„Ah, ah, verehrter Herr Hauptmann 2 ber 
richtigte Krewe mit rüͤckſichts voller Ueberlegenhelt. 

„Man muß doch nicht ſo raſch den Glauben 
an ſich ſelbſt verlieren. 
ſtraucheln! Und man muß ſich nicht den prüden 
Grüblern über Out und Böſe beigeſellen. Das 
Leben iſt kurz und für ein verſtändiges Genießen 
gegeben ! 

Das gilt für alle Verhältniſſe und namentlich 
für die freie Bewegung der Perſonen. Wenn 
zum Beiſpiel in der Ehe nicht ſolches Ver⸗ 


trauen zwiſchen Mann und Frau exiſtirt, daß 


jedem kleine Lebhaftigkeiten mit dritten geſtattet 
find, war's faſt ſchon eine verfehlte Verbindung. 
Ich beneide die Zeit, in der die beiden Geſchlechter 
ideale Freundſchaften pflegten, ihre Zuneigung u 
einander offen bekannten, die Eheleute nicht ein 
einfeitiges Turteltaudendaſein führten.“ Be 
„Na, ich danke —“ entgegnete Baron Tachuhr, 
zum Widerſpruch gereizt, f 
„Wat Sie aus jener Epoche rühmen, verehrter 2 
Herr Graf, war doch im Grunde nichts anderes als 
Freude an Heimlichkeiten. Es würde mir ſehr wenig 
behagen, wenn Imberte mir plötzlich erklärte, fie 


mit ihnen ſpazieren, beſuche Vorlesungen, 


und empfange fie, während ich fort bin, zu einer = 


fogenannten äfthetifchen Mlauberei. Was meint 


Du, Imberte?“ 


„Ich meine, daß Dier Dein Eifer gar s a 


Nur die Schwachen 


it anderen Männern, geht a 
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die Meifterprüfung abgelegt haben. 
fähigungsnachweiſes für das Baugewerbe. 
Die Forderung, daß nur geprüfte 
des Handwerks begreifen kann. 


ſeiner Partei. 


theilen kann. 


Gewerbeordnung abzuwarten. 


antrag. 


dem Reichstage die 
legenheiten doch ſelbſt überloſſen. Mit 
Meiſterprüfungen iſt früher ſoviel Unfug getrieben 
. worden, daß davon auch heute keln Heil für das 


Handwerk zu erwarten iſt. 

Es nehmen noch das Wort die Abgg. Wall⸗ 
bprecht (nil.) und Euler (Ctr.), worauf die 
Weiterberathung auf Mittwoch vertagt wird. 


Ausland. 


* O 
RNeeichsrath hat feine Berathungen wieder auf⸗ 
genommen mit der Beſprechung der Brürer 
Scubenkataſtrophe. Während der Vereidigung des 
bekannten Abg. Wolf f, der wegen feiner Duell⸗ 
affaire das Mandat niedergelegt hatte, aber aufs 
Neue gewählt worden war, verließen die Chriſtlich⸗ 
Sozialen den Saal. — Der Ausſchuß für die 
Forderung der evang. Kirche in Oeſterreich 
hat beſchloſſen, ab 1. April 1902 eine neue Zeit⸗ 
i Wa herauszugeben, welche die Glieder der neuen 
jſterreichiſchen Gemeinden ſtärken und träftigen, 
den Schwankenden den richtigen Weg weiſen und 
in Deutſchland das noch mangelnde Verſtändniß 
für die Los von Rom⸗Bewegung erwecken ſoll. 
Die Zeltſchrift, die im Verlage von J. F. Leh⸗ 
mann in München erſcheint, ſoll in den weitefien 
Kreiſen Ocſterreichs und Deutſchlands verbreitet 

werden. 

Mußland. Petersburg, 4. Februar. 
Das „Journal de St.⸗Pétersbourg“ ſchreibt zum 
50 jährigen Dienfijubiläum des Botſchafters in 
Berlin Grafen Oſten ⸗Sacken u. A. 
AUuͤeberall, wohin Graf v. d. Oſten⸗Sacken berufen 
war, um Rußland zu vertreten, ſind ſeine 
Verdienſte gewürdigt worden. In Berlin ſchätzt 
man ſein hohes Verſtändniß für die Grundlagen, 
auf welchen die B ziehungen zwiſchen Deutſchland 
r. 


ähnlich ſieht, Richard. Du blſt ſtets gegen eheliche 
Sentimentalitäten zu Felde gezogen. 
AJ ſtimme dem Grafen bei. Es iſt ein 
großer Verluſt, daß man ein ſolches Mißtrauen 
bheſchoffen, daß man die Grenzen fo eng ger 
FJdax-ctgen hat.“ 
iz „Und Du, Marianne?” warf Tachuhr, jetzt 
noch ein wenig mehr geärgert, hin. 
» ilch meine, daß ich einen ſolchen Ekel 
var der Philiſterei und Scheinheiligkeit der 
HGeſellſchaft in Bründe empfangen habe, daß ich 
ſogar eine gelegentliche kräftige Paſſion für weit 
weniger verurtheilungswertg halte als ſolche 
ſchleiſende Unwahrheit, ſolche Abuttheilung und 
ſolches Phariſäerthum! 
0 Eine große Leidenſchaft iſt menschlich. Ein 
| Jutterneiden, Intriguteren und mitleidloſes Maſſa⸗ 
ieren, wie die Leute drüben es trieben, iſt die 
wahre Immoralität. Komödien treiben ſie mit 
SEigenſchaften, die fie nicht befitzen. 
Ja, ſpötielte Tachuhr, der fo einen Ausweg 
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ans dem Gespräch und eine Ablenkung. feiner ihn 
im Grunde ſelbſt ärgernden Mißſtimmung ſuchle, 
» fomödien. 

Aber wenn man gerade die täglich in der 


HOieſellſchaft in Augenſchein nahm, begreife ich nicht, 
daß man ſich nach dem Konnmdoienlbum der 

Breiter ſehnt.“ ER 
4 „Ste vergeſſen, lieber Richard,“ fiel Marianne 
begeiſtert ein, „daß es ſich nicht um fic, ſondern 
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auf eine Anregung des Abg. Dr. Dittrich (Ctr.) 
Miniſter Möller, daß die Richtungen der 
modernen Kunſt allerdings nicht unberöckſichtigt 
bleiben konnten, beſonders hlͤſichtlich der Farben⸗ 
effekte; aber es ſeien alle Ausſchreitungen ver⸗ 
mieden, und das werde auch in Zukunft geſchehen. 

Beim „Miniſtergehalt“ wird mit zur Debatte 
geſtellt ein Antrag Fliſch: Die Regierung wolle 
im Bundesrath ihren Einfluß geltend machen zur 
Vorlegung eines Geſetzentwurſs, durch welchen 
die Ausbildung der Lehrlinge nur ſolchen Hand⸗ 
werkern und Gewerbetreibenden geſtattet iſt, welche 
Ein Antrag 
Hitze verlangt außerdem die Einführung des Be⸗ 


Abg. Feliſch begründet ſeinen Antrag. 
Meiſter 
Lehrlinge ausbilden ſollen, iſt eigentlich ſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß man aus dem heutigen Mangel 
auf dieſem Gebiet allein ſchon den Niedergang 


Abg. Hitze (Ctr.) empfiehlt den Antrag 


Abg. Dr. Friedberg (nil): Die jetzt 
beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen beruhen auf 
einer Verſtändigung zwiſchen allen Parteien und 

ind noch zu neu, um über ihre Wirkungen ſchon 
urtheilen zu können. Die mehrfachen Prüfungen 
g eines Handwerkers verlieren ſchließlich jede Fachliche 
Bedeutung. Ja allen Berufen giebt es Meiſter, 
denen man ihre wirthſchaftliche Exiſtenz vernichtet, 
wenn man ſie hindert Lehrlinge zu halten. Der 
Antrag Hitze verdient den Vorzug vor dem Antrag 
Feliſch, denn er läßt wenigſlens die Lehrlings⸗ 
aus bildung in Großbetrieben zu. Grundſätzlich 
aber lehnen wir beide Anträge ab. Ein Antrag 
auf Einführung des Befähigungsnachweiſes im 
Baugewerbe müßte von der Regierung ſelbſt aus⸗ 
gehen, die am beſten die Verhältniſſe beur⸗ 


Miniſter Möller ſchlleßt ſich im Weſent⸗ 
lichen dieſen Ausführungen an und bittet, der 
Regierung noch eine Schonzeit zu gewähren, um 
die Wirkungen der neuen Beſtimmungen der 


Abg. v. Zedlitz (frkonſ.) befürwortet einen 
von ihm zu dem Antrag Hitze geſtellten Unter⸗ 


9 
Abg. Gothein (frſ. Berg): Wir ſollten 


Erledigung ſeiner Ange⸗ 
den 


eſterreich Ungarn. Der öſterreichiſche 


und Rußland beruhen. Er hat es ſich angelegen 
ſein laſſen, dieſe Beziehungen zu pflegen und 
die Freundſchaft zwiſchen den beiden Reichen 
weiter zu befeſtigen. — Auf der Eiſenbahnſtrecke 
Warſchau⸗Kaliſch iſt mit der Schienen⸗ 
Kaliſch begonnen 
worden. — Die auf der Warſchau⸗Wiener Bahn 
angeſtellten Verſuche, die Lokomotiven mit Kohlen⸗ 
ſlaub aus ſchleſiſchen Gruben zu heizen, find 
Es wird beabſichtigt, 


legung im Gouvernement 


befriedigend ausgefallen. 
dieſes Heizmaterlal einzuführen. 
Frankreich. 


nur ein Jahr Tailitärdtenſt zu thun. 


wirihſchaſtsſchulen. 


vor, 
kommiſſion nichts gethan habe, 
Dienfizeit vorzubereiten. 


einen Geſedentwurf über die Rekrutirung 
Armee einzabringen, durch welchen alle Dispenſe 
abgeſchafft werden und die zweijährige Dienftzeit 
eingeführt werden ſoll. (Beifall auf zahlreichen 
Bänken.) Alle die Dispenfe betreffenden Amendements 
wurden der Armeekommiſſion überwieſen; die Bes 


rathung der auf die zweijährige Dienſtzeit be⸗ 
züglichen Anträge wurde bis zur Berathung des 


Budgets des Krieges vertagt. 


Euglaud. Die „St. James Gazette” ſagt, 


fie ſei in der Lage aus beſter Quelle zu erklären, 
daß Salisbury mit Ende der jetzigen par⸗ 


lamentariſchen Sıflion zurücktreten werde, 


wenn bis dahin der Krieg beendet ſei. 


Eng and und Transvaal. 


Der Wind in England weht von der Frledens⸗ 
König Eduard möchte den Frieden vor 
der Krönung hergeſtellt ſehen, jo erklärte der 
holländiſche Miniſterpräfident Kuyper, indem er 
hinzufügte: Man muß und darf hoffnungsvoll 
ſein, der Friede wird zu Stande kommen, weil 


ſeite her. 


alle Welt ihn wünſcht, auch England. Nach 
Meldungen aus dem Haag, die jedoch ganz un⸗ 
kentrollirbar find, dürſte Miniſterpräſident Kuyper 
Schritte thun, um mit den Burenfühern in Süb- 
afrika in direkte telegraphiſche Verbindung zu 
treten, um von ihnen eine Ermächtigung zu Ver⸗ 
handlungen mit England und beſonders zur Auf⸗ 
gabe des Anſpruchs auf Unabhängigkeit zu er⸗ 


langen. — Der engliſche Kriegsminiſter ordnete 


die Einberufung neuer Milizen zum aktiven Dienſt an. 

Die itzt veröffentlichte Mitthellung der 
niederländlſchen Regierung an Eng 
land betont zunächſt die außergewöhnliche Lage, 
in der fi die Buren befinden. Sie ſeien von 
der Welt abgeſchnitten, ihre Delegirten in Europa 
hätten keine Möglichkeit, mit den Burengeneralen 
in Verbindung zu treten. Ihre Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben, welche vom März 1900 datiren, feien 
zu eng gefaßt. So ergebe ſich die Frage, ob ein 
neutraler Staat nicht mit Erfolg ſeine guten 
Dienſte anbieten könnte, indem er ſich darauf be⸗ 
ſchränke, Vertrauensperſonen beider Parteien in 
Berührung mit einander zu bringen. Die nieder⸗ 
ländiſche Regierung erſcheine dazu auserſehen, 
einen. ſolchen Dienſt den Burendelegirten, welche 
ſich in Holland aufhalten, zu erwelſen; ſie könnte 
denſelben den Vorſchlag machen, ſich nach Süd⸗ 
afrika zu begeben, mit den dortigen Burenführern 
ſich ins Einvernehmen zu ſetzen und mit weit⸗ 
gehenden Vollmachten, auf Grund deren der Ab⸗ 
ſchluß von Friedensverhandlungen möglich ſei, 
wieder zurückzukehren. Wenn dieſelben damit ein⸗ 
verſtanden ſeien, fo müfle ihnen freies Geleit ges 
währt und die Möglichkeit geboten werden, ſich 
mittelſt eines Chiffteſchlüſſels mit den Buren⸗ 
führern in Südafrika telegraphiſch ia Verbindung 
zu ſetzen, um den Ort einer Zuſammenkunft mit 
denſelben zu vereinbaren. 

Die Antwort der engliſchen Re⸗ 
gierung an dle niederländiſche zollt den 
— nn nenn nn Lone nme neue nn nn nf 


um den tieferen Inhalt, um Können und Erfolge 
handelt, daß die Kunſt den Menſchen bildet, daß 
ſie ihn veredelt, daß eben ſie allein ihn über 
das Alltägliche zu erheben vermag. 

Und das iſt doch unſere Aufgabe! Naturen, 
die nicht nur im bloßen behäbigen Vegetleren 
ihre Lebensziele erblicken, die nicht nur auf der 
Pflege ihres Ichs und auf Herbeiſchaffung 
materieller Genüſſe bedacht find, treibt ein macht⸗ 
volles Drängen nach Höherem, nach einem 
Eintritt in jenes Reich, in dem die freien Geiſter 
einander die Hand reichen, dort das Erhabene, 
Schöne und wahrhaft Gute pflegen.“ 


Und: „Bravo!“ rief Graf Krewe und nickte 


feiner Braut lebhaft zu. 


Als die beiden Paare am folgenden Tage 
wieder beiſammen ſaßen, brachte der Diener 
die eben eingegangenen Briefe, und unter ihnen 


befand ſich auch einer, der an Imberte gerichtet 


war und die Handſchrift des Herrn Dijon trug. 
Schon während des Leſens gerieth Imberte 
in eine heftige Unruhe, die ſich ſleigerte, als fe 

ans Ende gelangte. f 3 
„Nun? Was ih’e? Iſt's von Papa? Was ſchreibt 
er?“ warf Marianne hin, und forſchte beängſtigt 
in den Zügen ihrer Schweſter. f 
Ihr ahnte, daß etwas Drohendes im Anzuge 
ſei Sie hatte ſchon den ganzen Morgen, ohne 
davon zu reden, unter einem ſchweren Druck 


Die Deputirtenkammer nahm 
den Geſetzentwurf an, durch welchen die Schüler 
der Kunſt⸗ und Gewerbeſchulen ermächtigt 1 

inige 
Deputirte wünſchen die Ausdehnung dieſer Er⸗ 
mächtigung auf verſchiedene Induſtrie⸗ und Land⸗ 
Le Herifie beantragt, alle 
Dispenſe zu beſeitigen und wirft der Regierung 
daß fie trog des Beſchluſſes der Armee⸗ 
die zweijährige 
Er bringt einen Antrag 
ein, durch welchen die Arrmeekommiſſion auf⸗ 
gefordert wird, die Frage der Beſeit gung aller 
Dispenſe zu prüfen. Gouzy bringt einen anderen 
Antrag ein, welcher die Regierung erſucht, baldigſt 
der 


menſchenfreundlichen Beweggründen des nieder⸗ 
ländiſchen Anerbietens, welches ohne Ermächtigung 
der Delegirten der Buren und der Burenführer 
gemacht Sei, Anerkennung, hält jedoch den Eat⸗ 
ſchluß aufrecht, keine Interventieneiner 
fremden Macht anzunehmen. Die Buren⸗ 
delegirten könnten, wenn fie wollten, ſich freies Ge⸗ 
leit erbitten, die engliſche Reglerung werde ihre 
Entſcheibung darüber je nach Inhalt und Be⸗ 
gründung des Geſuches treffen. Sie ſehe nicht, 
daß die Delegirten noch irgend einen Einfluß auf 
die Vertreter der Buren in Afrika haben, fie 
meine, daß alle Regierungsgewalten ſich in den 
Händen Steyns und Schalkburgers befinden. 
Dann ſei aber das ſchnellſte und wir kſamſte 


Mittel, zu einem U lbereinkommen zu gelangen, 


ſich in direkten Verkehr mit den Führern der 
Buren in Afrika und mit Kitchener zu ſetzen, 
welcher ſchon Befehl erhalten habe, jeden Vorſchlag, 
der ihm gemacht werde, ſofort nach London zu be⸗ 
richten. Wenn die Burenführer unterhandeln 
wollten, um dem Krieg ein Ende zu machen, fo 
habe die Regierung dahin entſchieden, daß die 
Verhandlungen in Afrika ſtatifinden müßten, nicht 
in Europa. Die vorgeſchlagene Reiſe der Dele⸗ 
girten würde miadeſtens drei Monate dauern, 
während welcher die Feindſeligkeiten unnöthig ver⸗ 
längert werden würden. 


Aus der Provinz. 


Schwetz, 3. Februar. Gestern Abend 
erſtrahlte unſere Stadt zum erſten Male in 
eleltriſcher Beleuchtung. 

Marienwerder, 4. Februar. Der bei 
einer Luftballonfahrt auf belgiſchem Boden 
verunglüdte Hauptmann Bartſch von Sigs⸗ 
feld hat einmal unter beſonderen Umſtänden 
Marienwerder beſucht; er unternahm am 
29. April 1900 mit zwei Kameraden von Berlin 
aus eine Ballon fahrt; der Wind trieb die Luft 
ſchiffer in die Weichſelgegend, und als fie etwa 
über Laskowitz ſchwebten, beſchloß Sigsfeld die 
Windrichtung zu einem Beſuche bei Herrn v. K. 
in Marienwerder auszunutzen; das Vorhaben 
gelang. Die ein wenig unbequeme Landung 
geſchah bei Gilwe und die Reiſenden kamen 
Abends hier an. 

* Elbing, 3. Februar. (N. W. M.) Ein 
trauriges Sutenbild bot die heutige Strafkammer⸗ 
Verhandlung gegen die Arbeiter Martin 
Szimanowski, Johann Szimanoweki, Peter Kleiß, 
Martin Kleiß und Friedrich Döring, ſämmtlich 
aus Palſchau (Kreis Marienburg). Die Ange⸗ 
klagten, welche durch füuf Transporteure aus 
Marienburg hierhergebracht find, wurden be⸗ 
ſchuldigt, den Arbeiter Joſef Smolineki aus 
Barendt in einer das Leben gefährden den Weiſe 
mißhandelt und ſpäter in das Spritzenhaus ge⸗ 
ſchleppt zu haben, wo der Bedauernswerthe bei 
der herrſchenden Kälte bis zum nächſten Tage 
hülflos und faſt nackend liegen blieb. Der Sach⸗ 
verſtändige, ein Arzt aus Dirſchau, bekundete, 
daß Smolinski ſich 14 Tage lang in größter 
Lebensgefahr befunden habe und erſt geſtern aus 
dem Krankenhauſe entlaſſen iſt. Sämmtliche 
Körpertheile des Smolinski ſeien mit Kratz⸗, Riß⸗ 
und Scheuerwunden verſehen geweſen, der Schädel 
babe zehn Verletzungen gezeigt, auch ſel ein 
Finger gebrochen worden. Das Gericht verur⸗ 
theilte wegen der verabſcheuungewürdigen That 
Martin Szimanoweki zu drei Jahren, ‚Martin 
Kleiß zu ſechs Monaten, Johann Szimanoweki 
und Frledrich Döring zu je zwei Jahren und 
Peter Kleiß zu neun Monaten Gefängniß. 

* Danzig, 4. Februar. Der Kommandirende 
General von Lenze tritt am Donnerſtag einen 
längeren Urlaub an. Er wird ſich zunächſt nach 
Berlin begeben und kehrt am 23. Februar 
hierher zurück. — Zu der allgemeinen Ge⸗ 
werbe⸗Ausſtellung, die im Anſchluß an 
die 1904 bier ſtattfiadende große Austellung der 
Deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft geplant ift, 
will man die zum Verbande der Handwerks⸗ 
Genoſſenſchaften des Nordoſten gehö igen Hand⸗ 
werkskreiſe und die Provinz Schleſten heran⸗ 
ziehen. Auch mit dem Verbande Oſtdeutſcher 
2 — — TEEEETOTETEETETTEEETTEN EEE 
geſtanden. Es war ihr bereits aufgefallen, daß 
ſich die in Bründe ſo ruhig verhielten. Es 
entſprach dem natürlichen Gang der Dinge, daß 
ihre Eltern fragen würden, ob fie bei Imberte 
eingetroffen ſei, und daß ſie ihrer durch die 
letzte Scene hervorgerufenen Entrüſtung einen 
äußerft ſcharfen Ausdruck verlelhen würden. 

„Ja, ich weiß nicht, Marianne, ob ich Dir 
den Jahalt mittheilen fol. — Er wird Dich ſehr 
aufregen. Ich möchte Papa gleich ſchreiben. Ich 
hoffe, daß ich ihn und Mama beruhigen kann, 
und iſt's der Fall, dann wär's für Euch beide 
beſſer, daß der eine Theil nichts geſagt und der 


andere nichts gehört hätte —“ 


a Kuss Imberte drang mit ihrer Abſicht nicht 
urch. 
Mariannes Spannung hatte ih fo geſteigert, 
daß fie erklärte, die Unkenntniß des Jahalts rege 
fie weit mehr auf als irgend ein noch jo ſchwer⸗ 
wiegender Jahalt. 

Auch Krewe ſchloß ſich ihr an; infolge 
deſſen händigte Imberte den Brief an ihre 
Schweſter aus. f 

Und dann las Marianne, und in ihren 
Zügen zuckte es, und als fie den Brief zu 
Ende geleſen, lehnte ſie ſich mit einer Miene 


zurück, die bewies, wie furchtbar der Inhalt 


ex fie gewirkt hatte, wie es in ihrem Janern 
obte. 
Gortſezung folgt. 
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ein in Elbing hat ſoeben einſtimmig beſchloffen, 


Induſirieller find diesbezügliche Verhandlungen im 
Gange. 


Stuhm, 3. Februar. In der Nacht 
heute iſt die Dampfmühle von Geschwister 
Funk niedergebrannt; auch der Elskeller wurde 
ein Raub der Flammen. Von dem Nichbar⸗ 
grundftück des Kaufmanns Jooſt ift ebenfalls der 
Glekeller eingeäſchert worden. Es liegt offenbar 
böswillige Brandſtiftung vor. Verſchiedene Ein⸗ 
wohner ſollen Drohbriefe erhalten haben, wonach 
für die nächſte Zeit noch mihcere Brandſtiſtungen 
zu erwarten find Bei dem Feuer wurde der 
Arbeiter Jeſef Krüger aus Honigfelde an der 
Brandſtelle verhaftet; man glaubt, daß er bei 
dieſem Brande bitheiligt fe — Noch find die 
beiden hieſigen Seen nicht ganz zugefroren und 
ſchon tummelten ſich geſtern dreiſte Burſchen auf 
dem Eis. Dabei if es ohne Ungläcksfall nicht 
abgegangen. Der 17 jährige Sohn des Arbeiters 
Gringel von dem benachbarten Gute Hinterfoe 
gerieth in eine offene Stelle und er krank. 
Die Leiche iſt heute von Fiſchern gefunden worden. 

Juſterburg, 4. Februar. Ueber das 
Befinden des Dragoners Marten, der 
in Danzig feine Strafe wegen Freiheitsberaubung 
und eigenmädhtiger Entfernung von ſeinem Truppen- 
theile verbüßt, wird der „O. V.“ von dort mitge⸗ 
theilt, daß M. ſich verhältnißmäßig wohl b- findet 
und ſeine Strafe mit Ruhe trägt. Er befindet 
ſich in Einzelhaft, wird mit Sacknähen beſchäftigt 
und hofft noch immer auf einen günſtiger Ausgang 
ſeines Prozeſſes. 

„Königsberg, 4. Februar. Der Inhaber 
des Oſtſerhotels in Kranz, Schirmacher, 
wurde heute durch fein eigenes Eisfuhrwerk übers 
fahren und getöptet. 

Bromberg, 4. Februar. Der verhaftete 
Reichs bankbuchhalter Alb. Peppermüller hat 
ſich am 15. d. Mis. vor der Strafkammer des 
hiefigen Landgerichts zu verantworten. 

Bromberg, 3. Februar. [Zahlen⸗ 
ſpiel.] Unter dieſer Epigmarke berichtet die 
biefige „O. Pr.“: Eine kleinere Geſellſchaft vers 
einigte ſich geſtern hier irgendwo zur Beſchluß⸗ 
faſſung in einer verhältuißmäßig gleichgiltigen 
Sache. Der Beſchluß, ber gefaßt wurde, ift nicht 
welter welterſchütternd, aber der Zeitpunkt der 
Beſchlußfaſſung hat gewiſſermaßen eine welt 
hifloriſche Bedeutung; ein Mathematiker der 
Ocſellſchaft ſtellte namlich mit der Präziſion, die 
fein Jach auszeichnet, folgende Zeit feſt: 
„2 Uhr 2 Minuten Nachmittags am 2. Tage 
der 2. Woche des 2. Monats im 2. Jahre des 
20. Jahrhunderts.“ Wer welß, was dieſe Zahlen, 
dieſe Kombination der 2., die innerhalt einer 
Zu itangabe in dieſer Häufung ein Jahrhundert 
höchſtens einmal hervorbringt, in ihrem Schoße 
bergen. Es iſt nur ein Gluck, daß es ſich um 
eine relativ indifferente Za ndr bei der 
berüchtigten 7 würde die e einen böſeren 
Anſtrich haben. Immerhin eröffact ſich hier für 
Aſtrologen und Wahrſager ein reiches Kom⸗ 
binattonsfeld. 

— ____ 


Thorner Nachrichten. 


Thorn den 5. Februar. 


»$ (Berfonalien beim Militär] ! 
Schiro w, Zahlmeiſter vom 1. Bat. Jaf.⸗Reg. 
Nr. 151, zum 17. Armeekorps verſetzt und den 
3. Bat. Jaf.⸗Regts. Graf Döahoff (7. Dfipr.) 
Nr. 44 zugetheilt. — Kühn, Zahlmeiſter, dis⸗ 
her beim 2. Bat. 5. Oſtaſiat. Inf ⸗Regts., vom 
1. Januar 1902 ab beim 17. Armeckorps einges 
reiht und dem 2. Bat. Jaf.⸗Regt. von Grolman 
(1. Poſen) Nr. 18 zuzelhellt. — Schild⸗ 
kopf, Zahlmeiſter im Inf ⸗Regt. Nr. 176 unter 
Ueberweiſung zur Korpstatendantur des 17. Ar⸗ 
meckorpe zum Militär⸗Intend.⸗ Sektetär ernannt. 
— Simon, Zahlmeiner vom 2. Bat. Jaf.⸗ 
Regts. von der Marwiz (8. Pomm.) Nr. 61 
zum 2. Bat. Inf.⸗Kegis. von Borcke (4. Pomm.) 
Nr. 21 verſetzt. 
8˙8 [Perſenalien von der Poſt.] 
Verſetzt iſt der Poſtgehülfe Oswald Heſſe von 
Thorn nach Marienwerder. \ 
[Die goldene Hochzeit!] konnte 
heute mit feiner Frau Gemabun Herr Stadtrath 
Rathszimmermeiſter Behrensdorf * 
Aus dem großen Freundeskreiſe gen dem 
alloerehrten Jubelpaar zahlreiche Gluck wünſche zu. 
Seitens des Magiſtrate erſchten eine aus den 
Herren Bürgermeiſter Stachowitz, Stadt zähen 
Kriwes und Löſchmann bestehende Abordnung zur | 
Beglückwünſchung, desgleichen Diputationen der 
Stadtverordneten⸗Berſammlung, des Baugewerks⸗ 
vereins (d-fien Ehrenvorſigender Herr Behrensborff 
chon ſelt mehreren Jah len iſt) und ver ſchiedener 
anderer Vereine. Prächtige Ehrengaben wurden 
dem Jubelpaare zu feinem goldenen Hochzeustage 


dargebracht; von St. Moleſtät dem König wurde 


ihm die Eh jubilaumom. dalle verliehen. 
Möchten dem ehrwürdigen Paare noch recht lange 
Jahre in Gluck und Geſuncheit beſchieden fein! 
5 [Verein der Bolls und Tele⸗ 
graphen⸗Aſſiſtenten.] Die diesjährige 
General⸗Verſammiang findet am Freitag, den 7. 
d. M. im Schützenhauſe ſtatt. Auf der Tages⸗ \ 
ordnung ſteht u. A. Wahl des Vorſtandes, Jahre | 
berichte des Schriftführers und des Kaſſirers. 
— [Zur Reichstagswahl in 

Elbing⸗Marienburg.] Der liberale Bere 
i 


den Landtagsabgeordneten Kittler ⸗ Thorn 
als Reichtagskandidaten für Elbing⸗Marienburg 

aufzuſtellen. Herr Kittler gehört bekanntlich der 
freifinnigen Volkspartei an, während der bisherige 
Vertreter des Wahlkteiſes, Herr v. Putt⸗ 
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| 


| 


militäriſchen 


kaner⸗Plauth, der unlängſt ſein Mandat 
wegen Kränklichkeit niedergelegt bal, Muglled der 
deuiſch⸗konſervativen Partei war. 

t [Die Ausgabe neuer Eiſen⸗ 
bahn Fabrkarten] iſt vom deutſchen 
Siſenbahnverkehrsverband beſchloſſen worden. Die 

t gebräuchlichen Fahrkarten und die Hefte er⸗ 

lien, ſewelt fie „für alle Züge“ giltig find, auf 
der Vorderſeite einen rothen Längsſtrich. Der 
Aufdruck der Fahrkarten zur einfachen Fahrt er⸗ 
folgt, wie bei der Räckfahrkarte, in Querſtellung. 
Die Kückfahrkarten führen zur beſſeren Uater⸗ 
ſcheldung einen durch die Mitte gehenden weißen 
Sängsſtreifen. 

— Die Rentenzahlungen bilden bei 
manchen Poſtanſtalten geradezu ein Ver⸗ 
kebrsbinderniß für das „große“ Publikum. Mit 
Küͤckſicht hierauf plant die Reichspoſtb ehörde, die 
Zahlung der Renkenbezäge gänzlich aus den Dienft- 
zäumen zu verlegen; Man will verſuchen, Rath⸗ 
hausſäle oder andere öffentliche Räume zu er⸗ 
langen; dagegen ſoll nach Berliner Blättern die 
Benutzung von Räumen, in denen ein Ausſchank 
von Getränken ſtattfindet, vermieden werden. 

* [Ber Danziger Hypethekenver⸗ 
ein] verſendet ſoeben feinen Geſchäftsbericht für 
dat Jahr 1901. Es heißt darin: Unferer 
Thätigkeit ſind im abgelaufenen Jahre ſehr enge 
Grenzen geſteckt geweſen. Dabei haben ſich die 
Keubeleihungen und die Anlehnsablöſungen nahe⸗ 

die Waage gehalten. Denn es ſind neu be⸗ 

ündet worden 22 Anlehne über zuſammen 
440 800 M., während abgelöſt find auf 33 An⸗ 
lehne insgeſammt 399 750 M. Die neuen Ans 
lehne haben durchweg unſere Aprozentigen Pfand⸗ 
briefe zur Grundlage und verthellen ſich auf 
Danzig mit 243 000 M., Sraudenz 114 400 
Thorn 48 400 M., Culmſee 16000 

„ Neuſtadt 14000 M., Dirſchau 5000 M. 
Der Anlehnsbeſtand belrägt am Schluß des Be⸗ 
richtsfahres 21 632 550 Mk. Hieran find bes 
sheiliet : Danzig mit 9 922 125 M., Graudenz 
3 603 500 M., Thorn 2857 200 M., Ma 
rienwerder 1 115 925 Mk, Elbing 851 800 M., 
Eulm 825 400 M., Dirſchau 713 800 M., Ma⸗ 
rienburg 353000 M, Eulmfee 262 200 M., 
Teuſtadt 201 200 M., Dt. Eylau 192 600 M., 
Neumark 105 400 M., Schwetz 91 000 M., Ber 
rent 75000 M., Pr.⸗Stergard 74 000 M., 
Schöneck 64 600 M., Strasburg 59 000 M., 
Noienberg 55000 M., Gollub 38 000 M., 
ewe 36 40 M., Putzig 36 000 M., Stuhm 
26 000 M., Rieſenburg 20 000 M., Tiegenhof 
19 400 M., Brieſen 14000 M., Chrifiburg 
10 000 M., Neuteich 7000 M., Konitz 3000 
. Der Pfandbriefumlauf betrug am Jahres» 
ſchluſſe 19 361 300 Mk. Neu beigetreten find 
dem Verein im Laufe des Jahres 89 Hausbe⸗ 
Aer, ausgeſchieden dagegen 84, fo daß die Zahl 
der Mitglieder ſich auf 900 gehoben hat, wovon 
264 ihre Grundstücke durch den Verein beliehen 
hatten. Von Verluſten if der Verein im Bes 
richtsfahr verſchont geblieben, insbeſondere auch 
Bei den 6 Bwangsverkeigerungen, an denen er 
belheiligt geweſen iſt. Der einzige Grundbeſitz des 
Bercins beſteht demnach auch jetzt in ſeinem Bank 
gebäude, auf welches fernere 10 000 M. abge⸗ 
ſchrteben ſind. 

8 [Der Bezirkstag der Weſtpr. 
Bau⸗Inn ungen] fand am Sonntag Nach⸗ 
mittag in Konitz flatt; er beſchäſtigte ich fait 
ausſchlteßlich mit Wahlen. Als Staats⸗ 
kommiſſar wohnte Regierungsrath Buſenitz⸗Danzig 
den Verhandlungen del, wozu 27 Herren er⸗ 
ſchienen waren. Es wurde ein Ausſchuß zur Feſt⸗ 
ſetzung der Bedingungen bei Ausbietung von Baus 
arbeiten gewählt. Ferner wurden Ausſchüſſe ge⸗ 
bildet für die Sicherung der Bauforderungen und 
Für das Verſicherungsweſen. Als Vorſtandsmit⸗ 
glied wurde Herr Gebbert⸗Konitz gewählt, als 
Abgeordneter für den Vorſtand des Reichsver⸗ 
Bandes Herr Herzog⸗Danzig. Als Ort für den 
nächſten Bezirkstag wurde Thorn gewählt. 

§ [Militäranwärter.] Der hieſige 
Zweigverein des Verbandes deutſcher Militäran⸗ 
wärter 9 a A Sig Berlin — hält 

en 5. Februar, Abends 8¼ Uhr im 

Heinen Saale d . 
aft es Schützenhauſes feine Monate 
[Prozeß Roggenbrob !.] Erhebliches 
Aufſehen erregte es, als am 18 5 * 
der Feuerwerks⸗Oberleutnant Roggenbrod verhaftet 
warde. Bald wurde bekannt, daß die Verhaftung 
wegen Vergehen gegen Militär wachmannſchaften 
in ſittlicher Hinſicht erfolgt Tel. Roggenbrod 
wurde nach einigen Monaten vom Kriegsgericht 
zu einem Jahre drei Monaten Gefängniß, wovon 
zwel Monate durch die erlittene Unterſuchungs⸗ 
baft für verbüßt galten, ſowie zur Dienft- 
entloſſung verurtheilt. Da gegen dieſes Witbeil 
vom Angeklagten Berufung eingelegt wurde, hatte 
Ende Mai das Overkriegsgericht des 17. Armee⸗ 
korps ſich mit der Sache zu beſchäftigen. Das Ober⸗ 
krtegsgericht änderte das Urtheil nur in der 


Form etwas ab; es erkannte wegen Achtungs⸗ 


verletzung in drei Fällen und Beleidigung von 
Wachen in Idealkonkarrenz mit 
Achtungsverletzung in ſieben Fällen wiederum 
auf ein J uhr drei Monate Gefängniß und anf 
Dien ſtentlaſſung. Dieſe Entſcheidung focht der 
Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt Warda jun, vor 
dem Reichs milltärgericht im Reviſtons verfahren 
mit Erfolg an. Das Reichsmilttärgericht hob das 
Urtheil des Oberkrlegsgerichts wegen Formfehler 
auf und verwies die Sache an dasſelbe zur 
nochmaligen Verhandlung zurück. Daher hatte ih 
das Oberkriegsgericht geſtern nochmals mit dem 
Falle zu beſchäftigen. Die Oeffentlichkeit bei 

Verhandlung wurde wiederum ausgeſchloſſen. 
Das öffentlich verkündete Urtheil lautete: Der 


r 


Feuerwerks⸗Oberleuknant Roggenbrod wird von 
der Anklage der Achtungsverletzung in drei Fällen 
und der Beleidigung von militäriſchen Wachen 
in Idealkonkurrenz mit Achtungs verletzung in 
ſieben Fällen freigeſprochen, da derſelbe ſich 


bei Begehung der That in einem ſolchen 
Zuſtande befunden hat, in welchem die 
freie Willensbeſtimmung ausgeſchloſſen iſt. Es 


ag hierbei bemerkt werden, daß R. nach Auf⸗ 
hebung des Urtheils durch das Reichsmilitärge⸗ 
richt von Neuem auf ſeinen Geiſleszuſtand längere 
Zeit beobachtet worden iſt. Irzwiſchen hat er 
über 1 Jahr in Unterſuchungshaft zugebracht. 
Sein Vertheidiger ſtellte ſogleich den Antrag auf 
Haftentlaſſung. Dieſe kann aber nur durch den 
Gerichtsherrn, Korpskommandeur Excellenz von 
Lentze verfügt werden. Demſelben wurde das 
freiſprechende Urtheil und der Antrag des Ver⸗ 
theidigers telegraphiſch übermittelt. 

* [Schwurgericht] Geſtern beſchäftigte 
ſich das Schwurgericht, wie ſchon kurz gemeldet, 
mit der Verhandlung der Strafſache gegen den 
Privatſchreiber Hugo Otto Klebs aus Stras⸗ 
burg wegen Meineides. Der Anklage 
lag folgender Sachverhalt zu Grunde: Gegen 
den Mühlenbeſitzer Georg Lenkeit aus Niskobrodno 
war Anfangs vorigen Jahres das Strafverfahren 
wegen Hausfriedenbruchs eingeleitet worden, weil 
er am 1. Dezember 1900 aus den Ge⸗ 
ſchäftsräumen des Gaſtwirths Böttcher aus 
Strasburg trotz mehrmaliger Aufforderung des 
Geſchäftsſührers ſich nicht entfernt haben ſollte. 
Zur Verhandlung über dieſe Angelegenheit war 
auf den 27. Februar 1901 vor dem Königlichen 
Schöffengericht in Strasburg Termin anberaumt. 
Auf Grund des eidlichen Zeugniſſes des Geſchäft⸗ 
führers Böttcher wurde Lenkeit in jenem Termin 
des Hausfrledensbruches für ſchuldig erklärt und 
zu 40 Mk. Geldſtrafe, im Nichtbeitreibungsfalle 
zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. Einige Tage 
nach feiner Verurthetlung traf Lenkeit im Rei⸗ 
leiden Gaſtlokale zu Strasburg mit dem heutigen 
Angeklagten Klebs zuſammen. Oygleich Klebs den 
Lenkeit nicht kannte, ſo ſetzte er ſich doch an 
deſſen Tiſch und Entipfte mit ihm eine Unter⸗ 
redung an. Als ſich das Geſpräch auf den vor⸗ 
erwähnten Strafprojeß lenkte, zeigte ſich Klebs 
vollſtändig informirt und erklärte, daß Lenkeit 
nach ſeiner Ueberzeugung zu Unrecht beſtraft 
ſei. Dabei erzäblte er dem Lenkeit, daß er bel 
dem in Frage kommenden Vorfalle zugegen ge⸗ 
weſen ſei und bekunden könne, daß Lenkeit auf 
die Aufforderung des Böttcher unverzüglich deſſ en 
Lokal verlaſſen habe. Lenkeit legte daraufhin 
gegen das erwähnte Urthell das Rechtsmittel der 
Berufung ein. Jafolge deſſen kam die Sache 
nochmals zur Verhandlung und zwar am 1. Mai 
1901 vor ber Berufungsſtrafkammer in Thorn. 
Zu dieſem Termine hatte auch Klebs eine Ladung 
als Zeuge erhalten. Als zu ſeiner Vernehmung 
geſchrütten und er über den Sachverhalt befragt 
wurde, gab er fein Zeugniß nach Leiſtung des 
Zeugeneides dahin ab, daß er on dem in Rede 
ſtehenden Tage in dem Böttcher ſchen Lokale bei 
dem in Frage kommenden Vorfalle zugegen ge⸗ 
weſen ſei und gehört habe, daß Böttcher dem 
Lenkeit kurz hintereinander zweimal zum Verlaſſen 
ſeines Lokals aufgefordert habe; Lenkeit ſei der 
Aufforderung auch ſofort nachgekommen. Diele 
Ausſage ſoll vollſtändig erfunden fein, denn An⸗ 
geklagter ſoll an dem fraglichen Tage garnicht in 
dem Böttcher'ſchen Vokale geweſen ſein. Ange⸗ 
klagter erklärte im geſtrigen Termine, daß er ſich 
einer ſtrafbaren Handlung nicht bewußt ji. Er 
habe ſeine Ausſage ſo abgegeben, wie er ſich er⸗ 
innert habe. Er habe früher eine Gaſtwirthſchaft 
beſeſſen, und in derſelben ſei die Lenkeit'ſche An⸗ 
gelegenheit viel beſprochen worden. Da er ſtark 
getrunken und an manchen Tagen wohl 40 
Schnäpſe zu fi genommen habe, möge ihn fein 
Gedächtniß getäuſcht haben. Thatſächlich habe ſich 
in ihm die Vorſtellung gebildet, daß er dem 
fraglichen Vorfalle in der Wirklichkeit beigewohnt 
habe. Nach dem Gutachten des als Sach⸗ 
verſtändiger geladenen Kreisarztes, Herrn Dr. 
Steger iſt es nichts Außergewöhnliches, daß bei 
Alkoholikern dergleichen Wahnvorſtellungen, wie 
die vom Aageklagten behaupteten, eintreten. Der 
Sachverſländige hielt es nach den an dem Ange⸗ 
klagten wahrgenommenen Unterſuchungen und Bes 
obachtungen nicht für ausgeſchloſſen, daß Ange⸗ 
klagter ſein Zeugniß in einem geiſtig nicht zu⸗ 
rechnungsfählgen Zuſtande abgegeben haben könne. 
Die Geſchworenen vermochten ſich von der Schuld 
des Angeklagten nicht zu überzeugen. Sie ver⸗ 
neinten die Schuldfrage, worauf der Gerichtshof, 
wie wir ſchon geſtern berichteten, auf Frelſprechung 
erkannte. 

Heute fungirten als Beiſitzer die Herren 
Landgerichtsrath Moſer und Landrichter Seyff irth. 
Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsan⸗ 
walt Petrich. Gerichtsſchreiber war Herr R feren- 
dar Schmidt. Zur Verhandlung gelangte die Straf⸗ 
ſache gegen den Arbeiter Conſtantin Le wan⸗ 
dowski aus Zbiezuo wegen wi ſſentli chen 
Meineides. Als Bertheldiger ſtand dem Ange⸗ 
klagten Herr Rechtsanwalt Radt zur Seite. 

* [Unfall. Ein bedauerlicher Unfall iſt 
heute Herrn Fleiſchermeiſter Ro mann von hier 
zugeſioßen. Herr R. fuhr mit einem Einſpänner 
durch die Breite Straße. Das Pferd ſcheute und 
ging durch. Bet einem Anprall des Wagens wurde 
Herr R. aus demſelben geſchleudert und, die Leine feft- 
haltend, eine Strecke durch die Eliſabethſtraße ge⸗ 
ſchlelft. Nachdem das Gefährt zum Stehen ger 
bracht war, mußte Herr K. nach Hauſe getragen 
werden, wo er ärztliche Hilfe in Aaſpruch nehmen 
mußte. Der Wagen tft vollſtändig zertrümmert. 
„Polizeibericht vom 5. Februar 
Gefunden: Im Polizeibrieftaſten ein brauner 


Glaceehandſchuh. — Verhaftet: Wer Per⸗ 
art ch a u, 5. Februar. Waſſer⸗ 
ſtaud der Weichſel geſtern 1, 71, 
heute 1,60 Meter. g 
B 
Rechtspflege. 


— Drum prüfe, wer ſich ewig 
bindet. Das Oberlandesgericht zu Poſen hat 
einen Spruch gefällt, der, wenn auch die anderen 
Oberlandesgerichte ſich ihn zu eigen machen, 
wichtige Folgen haben kann. Es ſtellte den Rechts- 
ſatz auf: „In dem Irrthum über die Vermögens⸗ 
verhältniſſe des Verlobten kann ein wichtiger Grund 
für den Rücktritt vom Verlöbniß gefunden werden.“ 
Nun kann ja natürlich jeder, der eine formelle 
Verlobung eingegangen iſt, von ihr zurücktreten; 
dieſer Rüctritt hat aber unter Umſtänden für ihn 
einen unangenehm metalliſchenz Nachgeſchmack, 
wenn kein triſtiger Grund dazu vorlag. Nicht zu 
ſelten wird eine ſolche Entlobung bisher deswegen 
erfolgt fein, weil der zukunftige Schwiegerpapa 
nicht über die Mittel und die Braut nicht über 
die Mitgift verfügte, die der Bräutigam als un⸗ 
erlaͤßlich für fein zukünftiges Eheglück erachtete. 
Dieſe Handlungsweiſe, über deren Schönheit ſich 
ſtreiten läßt, iſt j gt ſozuſagen geſetzlich feſtgelegt. 
Sind die verſchiedenen Tauſende nicht in der ers 
freulichen Mehrheit vorhanden, die der Verlobte 
vorausſetzte, dann hat er nun nicht nur die Macht, 
ſondern auch das Recht, die Verlobung rückgängig 
zu machen. Die Verlobte kann es natürlich auch, 
aber es dürfte das ſelten vorkommen. 


Die Trebertrocknung vor Gericht. 

Der Kaſſeler Prozeß gegen die Auf⸗ 
ſichtsräthe der Trebergeſellſcha ft brachte 
am Dienſtag den Beginn der Beweisaufnahme. 
Dieſelbe hub an mit der Verleſung von Geſchäfts⸗ 
berichten, welche die Lage der Geſellſchaft in ro⸗ 
ſigſtem Lichte darſtellen. Die Angeklagten bleiben 
bei ihrer Behauptung, von der Richtigkeit der 
Darſtellung überzeugt geweſen zu ſein. Der Sach⸗ 
verſtändige, Konkursverwalter der Trebergeſellſchaft 
Juſtizrath Dr. Fries erklärte, die Bücher der 
Geſellſchaft ſeien völlig in Unordnung geweſen, jo 
daß ſich eine Konkursbilanz nicht aufſtellen ließ. 
Ja der Maſſe hätten ſich 2000 Mark baar be⸗ 
funden. Der Konkursverwalter der Leipziger 
Bank habe 500 000 Mark zur Fortſetzung des 
Betriebes geliehen. Die Aktivmaſſe betrage zwei 
Millionen und könne ſich im gänſtigſten Falle 
noch um eine halbe bis elne Million erhöhen. Die 
Schulden der Trebergeſellſchaft betrügen ca. 168 
Millionen Mark, davon kämen 70—80 Millionen 
auf das Conto der Leipziger Bank. Weiter be⸗ 
kundete Juſtizrath Fri, daß faſt alle Tochter⸗ 
geſellſchaften nicht nur keinen Gewinn, ſondern 
Verluſt gehabt hätten. Weißwaſſer ſei augen⸗ 
ſcheinlich nur gegründet worden, um Wechſel be⸗ 
ſchaffen zu können. Bei der Gründung einer 
anderen Tochtergeſellſchaft haben die Vorſtands⸗ 
und Aufſichtsrathsmitglieder Statiften geſpielt. Auf 
die Frage des Juſtizraths Dr. von Gordon, be⸗ 
merkt der Konkursverwalter: Er habe ſämmtliche 
Auffichtsrathemitglieder ſchadenerſaßpflichtig ger 
macht. Die Familie Schulze⸗Dellwig habe ſich 
inzwiſchen mit einer Million Mark abgefunden. 
Schließlich äußerte Juſtizrath Frieß noch die An⸗ 
fit, daß das perſönliche Erſcheinen des Direktors 
Schmidt an dem thatſächlichen Bilde nichts 
ändern werde. Am heutigen Mittwoch wird 
Direktor Exner von der Leipziger Bank als 
Zeuge vernommen werden. Er wurde Dienſtag 
Nachmittag durch Beamte des Landgerichts von 
Leipzig nach Kaſſel überführt. 

N | 


Vermiſchtes. 


Des Kaiſers Geſchenk. In der 
Dienſtagſitzung des Gemeinderaths von Rom vers 
las der Bürgermeiſter das Telegramm Kaiſer 
Wilhelm's, das die Schenkung eines Goethe⸗ 
Denkmals ankündigt. Der Gemeinderath ſtimmte 
unter großen Ooationen dem Dankestelegramm an 
den Kalſer zu. 

Seit einigen Tagen ſieht und ſpürt 
man in verſchiedenen Gegenden wieder etwas 
vom Winter. Ueber Venedig im Schnee 
wird der „Frankf. Ztg.“ geſchrieben: Für Stock⸗ 
Venezianer iſt dies (der Schnee) ein ſonderbarer 
Saft. Manche Leute bleiben den ganzen Tag zu 
Bett, trinken warme Getränke und verduſeln die 
Zeit mit Nichtsthun. Selbſt die Kinder werden, 
zu ihrer Freude, nicht in die Schule geſchickt; 
Gaſſen und Plätze ſind in weiße Tracht gehüllt, 
die ſich freilich alsbald bedenklich ins Schmu ßgelb 
auflöſt. Unter Lebensgefahr überſchreitet man 
Brücken, und verfictig durchwandert man dle 
Gäßchen, wo manche fleißige Hausfrau den Schnee 
vom Fenſtergeſimſe auf die Vorübergehenden herab⸗ 
ſegt. Der Markusplatz liegt vereinſamt da, man 
ſieht nicht einmal die Tauben flattern. — 
Madrid iſt fußhoch im Schnee begraben. Aller 
Verkehr ſtockt in den Straßen. Gleſche Zuſtände 
herrſchen in ganz Nordſpanien. Die Verbindungen 
mit Aſturien ſind völlig unterbrochen, da die ge⸗ 
frorenen Schnecmaſſen drei Meter hoch die Elſen⸗ 
bahnen bedecken und mit Dynamit geſprengt werden 
müſſen. — Heftige Schnecftürme haben auch in 
Oberbayern den Verkehr thellweiſe gehemmt. — 
Im engliſchen Kanal herrſchte furchtbarer Sturm. 
Dei Seilly iſt eine italieniſche Bark mit der ge⸗ 
ſammten Bemannung untergegangen. In Nord⸗ 
amerika iſt wegen ſtarker Stärme der Elſen⸗ 
bohn⸗, Telegraph en⸗ und Telephonverkehr gestört. 
Im weſtlichen Theil des Staates Newyork ſteckten 
die Elſenbahnen und Straßenbahnen im Schnee feſt. 


Die Reichsdruckerei in Berlin, die am 
1. Juli d. Js. auf eine 50 jährige Thätigkeit 
zurückblicken kann, wird eine Geſchichte der Buch⸗ 
druckerkunſt in Deutſchland herausgeben. 

In der Reviſionsver handlung 
des Elberfelder Militärbefrelungsprozeſſes, die 
Montag ihren Anfang nahm, wurde die Beweis⸗ 
aufnahme am Dienſtag geſchloſſen. Der erſte 
Staatsanwalt erklärte, es ſei unmöglich, den 
vom Reichsgericht geforderten Beweis zu erbringen, 
daß die Befunde zu den Looſungsſcheinen un⸗ 
richtig ſeien. 

Ein Pechvogel. Weil er im Teflament 
nicht bedacht worden, hat ſich am Sonnabend Nach⸗ 
mittag in Berlin der 36jährige Schneider Ewald 
K. das Leben zu nehmen verſucht. Der mit einer 
zahlreichen Familie geſegnete Mann, welcher in 
der Huſſitenſtraße wohnt, hatte früher beſſere Tage 
geſehen, war aber durch Krankheit und andere 
Unglücksfälle in feinen pekunlären Verhältniſſen fo 
zurückgekommen, daß er fi in den letzten Jahren 
nur kümmerlich ernähren konnte. Nun lebte eine 
alte Tante des K. in einem Städtchen We ſt⸗ 
preuß ens, die für ihren Stand wohlhabend, 
die einzige Hoffnung des Schneiders war und auf 
deren Ableben K. ſeine zahlreichen Gläubiger vers 
tröſtete. Vor Kurzem ſtarb die alte Frau und 
der muthmaßliche Erbe borgte ſich von ſeinem 
Hauswirth Geld, um zur Beerdigung der Tante 
zu fahren. Vor einigen Tagen fand die Teſta⸗ 
ments⸗Eröffnung ſtatt und am Sonnabend erhielt 
K. die niederſchmetternde Nachricht, daß die Dante 
ihr geſammtes Vermögen wohlthätigen Stiftungen 
zugewendet hat und daß die natürlichen Erben 
leer ausgingen. Der jo grauſam Enttäuſchte 
glaubte dieſen harten Schlag nicht überleben zu 
können; am Nachmittag ging er auf den Boden 
und hängte ſich an einem Querbalken auf. Zu⸗ 
fällig kam bald eine Nachbarin dorthin, um Wäſche 
aufzuhängen, und fand hier den bereits bewußt⸗ 
loſen K. Einem fofort hinzugerufenen Arzte ges 
lang es, den Halbtodten wieder ins Leben zurück⸗ 
zurufen. Er wurde nach dem nächſtbelegenen 
Krankenhaufſe geſchafft. 


Nenete Nas richten. 


Berlin, 4. Februar. Das Jubiläum des 
ruſſiſchen Bolſchafters Grafen Oſten⸗Sacken 
wurde in der ruſſiſchen Botſchaft überaus feſtlich 
und feierlich begangen. Um 10 Uhr Vormittags 
brachte die Kapelle des Katſer Al xander⸗Regiments 
ein Ständchen dar. Eine Stunde ſpäter war in 
der Kapelle der Botſchaft Gottesdienſt mit Te⸗ 
deum; gegen Ende deſſelben erſchienen der Kaiſer 
und die Kaiſerin, um dem Bolſchafter die 
Glückwünſche darzubringen. Se. Maj ſtät über⸗ 
reichte ſodann dem Botſchafter unter überaus 
huldvollen Worten feine Marmorbüſte, ein Werk 
des Profeſſors Schott. Später brachte noch das 
Kaiſerin Alexandra⸗Regiment ein Ständchen. 

London, 4. Februar. (Unterhaus) 
Unterſtaatsſekretär Granborne bemerkte auf eine 
Anfrage; die fremden Konſuln hätten in Trans⸗ 
daal und im Ocanjeſtaat keine offinelle Poſitlon, 
aber die britiſchen Behörden gaben Vorſtellungen 
der Konſuln zu Gunſten der betreffenden Staats 
angehörigen Folge. 

Newport, 4. Februar. Nach einem Tele⸗ 
gramm aus Colon ſoll das von der venezolaniſchen 
Regierung als Piratenſchiff erklärte, früher „Ban 
Righ“ genannte Schiff „Libertador“ auf der 
Fahrt nach Porto Colomba durch ein venezolani⸗ 
ſches Ranonensoot zum Sinken gebracht fein. 
S nn nn nn nn u 2 
Far die Redaction verantwortlich: Karl Frank in These 
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Meteorolsgiſche Gesbachtengen zu 
Thors. 


Waſſerſtand am 5. Jebruar um 7 ue Morgens 
+ 1,62 Meter. Lufttemperatur: — 3 Grab Kali, 
Wetter: tübe Wind: W. 

Eistreiben / Strom breite. 


Wetterausſichten für das nörblide 
Deutiählank. 


Donnerſtag, den 6. Februar: Feuchtkalt Nieder 
ſchlage. Won Sin 5 50 . 9 


Berliner telegrapgiſccht Schlußkoneft. 


5E. 2. 4. 2. 
Tendenz der Fondsbörre feft- ſeſt. 
Ruſſiſche Banknoten 2 620 216 25 
hau 8 Tage 215,99] —.— 
Oeſterreichiſche Banknolen 85 25 85 85 
eußiſche Konſols 8157 u RT) 915 91 50 
Preußisch Konſols 3½% „021 62,00 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 102 00 0,0 
Deutſche Neichsanleihe 30 . „ 916 1 60 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . 21 (2 10 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neut. II. 88 80 8860 
Weſtpr. Pfandbrieſc 3¼% neul. HI. 86 8 50 
Poſener Plandbrieſe 3½% . 98 8 18 75 
Poſener Pfandbriefe 4% , , 10280 | 11280 
Polnifhe Pfandbrieſe 4½% . . . 9 60 
Türkiſche Anleihe 1% (D. 28.25 28,20 
Italieniſche Rente 4% „ 10 „01 —.— 
Aumäniſche Rente von 1894 6% 824 | 8250 
Dislonto⸗Kommandlt⸗Anlel J 91 40 189 90 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien „2 9 50 210,75 
Qarpener Bergwerks⸗Aktlen 1646 | 64 (0 
Laurahütte⸗Ak tien 99 25 99 75 
Rorddeutjhe Kredit⸗Anſtalt⸗Attien „ 104.00 10% 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3½% „ „ 4 —— I 2 
SA r ran 70 509 7 
l 170,75 70 75 
Aug uf ae Zn 
Loco in New Pork 87%, / 
Noggen: Mai 146,75 14% 
Jult 3 147.25 —.— 
Auguſtt u ER nee 
Spiritus: 70er loco 2 % % . 33.4: 33,40 


Reichsbank ⸗Diskont 3¼½%, Lombard . Sinsirk, 4 
Vrivat- Diskont 20 


7 35 fol für die 


| Freitag, 14. Februar d. Js. 


E p. Ctr. ab Bahnhof Gr. Brittanien Ofipr. 


Stützung, welche auf diese Weise der einer Beihilfe bedürftigen Anstalt 


gn Kn 2,70 M. 


Gründlicen As terricht 


in Cello, Violine rc. ertheilt vonſer⸗ 


Auch in diesem Jahre hat das unterzeichnete Curatorium allen 
Grund, mit dem Ausfall des zum Besten der hiesigen Grauen 
Schwestern gestern im Artus hof e stattgefundenen Bazars recht 
zufrieden zu sein. Denn abgesehen von der namhaften materiellen Unter- 


zugewendet worden, ist uns der Umstand von ganz besonders hohem 
Werthe, dass, während wir es kaum wagten, wiederum an den Wohl- 
thätigkeitssinn der Bevölkerung Thorns und der Umgebung zu appelliren, 
die hochgeehrten Mitglieder des Damencomitees, wie in früheren Jahren, 
so auch diesmal bereitwilligst zusammentraten, die mühevollen Vorberei- 
tungen einleiteten, das Gelingen des Unternehmens eifrig förderten, und 
dasselbe zu einem allseitig befriedigendem Ende führten. — Nicht minder 
freut es uns, dass das Comitee in seinen Bekanntenkreisen überall das 
bereitwilligste, durch Geld- und andere Spenden bethätigtes Entgegen- 
kommen gefunden hat. Diesem einmüthigen und opferfreudigen Zusammen- 
wirken ist der günstige Erfolg des Unternehmens zu verdanken. 

Das so freundliche, allgemeine Wohlwollen, weiches bei dieser Ge- 
legenheit den Grauen Schwestern bewiesen wurde, rechnen wir uns zu 
unschätzbarer Ehre an und fühlen uns zu innigem Dank verpflichtet. 
Sehr hervorzuheben ist die anstrengende Mühewaltung, welche sich die 
Damen bei der Einrichtung und Ausschmückung in den Räumen des 


Artushofes und der Aufführung lebender Bilder, welche allgemeinen Bei- 


fall gefunden, mit Verständniss und Geschmack unterzogen ‚haben. Wie 
sehr auch die jungen Damen zum ersprieslichen Gelingen des Bazars 
beigetragen, indem sie in freundlichster Weise Speisen und Getränke pp. 


zum Verkauf anpriesen, haben sich die zahlreich erschienenen Gäste zur = 


Genüge überzeugt. 


Allen, welche in oben angedeuteter Art zum Gelingen des Bazars|# 
beigetragen haben, gilt unser herzlichster und verbindlichster Dank, | # 
welchen wir uns in unserm und der Grauen Schwestern Namen hiermit 72 


öffentlich auszusprechen erlauben. 
Thorn, den 5. Februar 1902. 


Das Kuratorium des Instituts der Grauen Schwestern. 
Schmeja. Dr. Klunder. Odrowski. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf Grund eines Erlaſſes des Herrn Miniſters des Innern und der öffent⸗ #8 


lichen Arbeiten find für die Geſchäfte, in denen größere Mengen brennbarer 
Stoffe aufbewahrt werden, folgende Vorkehrungen zu fordern: 


1. Schaufenſter, die vom Erdgeſchoß bis zum Keller hinunterreichen, find min⸗ 


deſtens gegen den Keller hin feuerſicher (mit Drahtglas oder beiderſeits mit 
Blech benagelten Holzwänden:) abzuſchließen. Die Beleuchtung ift nach außen 
zu verlegen; Leitungen oder Beleuchtungskörper im Innern der Schau⸗ 
fenfter find im Allgemeinen unzuläſſig, jedoch werden bei Schaufenſtern, die 
auch im Erdgeſchoß feuerſicher abgeſchloſſen find, in den oberſten von brenn⸗ 
baren Stoffen freien Theile Glühlampen und elektriſche Leitungen zugelaſſen, 
die Glühlampen müſſen dann eine beſondere Schutzglocke erhalten und die 
Leitungen in Röhren verlegt werden. 

„Schaufenſter, die nicht durch 2 Geſchoſſe reichen und nicht feuerſicher abge, 
ſchloſſen find, find von außen zu beleuchten. Werden fie jedoch gegen die 

Innenräume feuerſicher abgeſchloſſen, fo ift eine Beleuchtung auf die oben 
beſchriebene Art erlaubt. 

Die Gasleitung muß von der Straße her leicht abſtellbar fein. 

In jedem Geſchäft muß mindeſtens ein Hydrant mit Schlauch vorhanden 
ſein, der ſo anzubringen iſt, daß von ihm aus ſämmlliche Geſchäftsräume 
beſtrichen werden können. 

. In den Verkaufsräumen find Rauchverbote anzubringen. 

„Die Ausgänge und die Nothausgänge find mit großer Schrift kenntlich zu 

machen. Die nächſten Wege zu ihnen find nöthigenfalls durch Richtungepfeile 

an den Wänden zu bezeichnen. 

Alle zur Eatkerung beſtimmten Thüren und Ausgänge müfjen mit einer 

Nothbeleuchtung verſehen ſein; die bei eintretender Dunkelheit in Betrieb zu 

ſetzen iſt. Dazu find Kerzen, Oellampen oder ſolche elektriſche Lampen, die 

durch eine beſondere Betriebsquelle geipelft werden, zu verwenden. 

. Für die geſammte elektriſche Einrichtung, auch für die Nolhbeleuchtung find 
die vom Verbande deutſcher Elektrotechniker aufgeſtellten Sicherheitsvorſchriſten 
maßgebend. Die elektriſche Anlage iß alljährlich durch einen Sachver⸗ 
ſtändigen zu unterſuchen; auf Erfordern muß der Nachweis darüber geführt 
werden. 

„Leicht verbrennliche Abfälle dürfen in den Verkaufsräumen und Betriebs 
ſtätten nicht angehäuft werden. 4 

Die Inhaber der eingangs gedachten Geſchäfte erſuchen wir, die nach dieſen 

Beflimmungen erforderlichen, noch nicht getroffenen Maßnahmen binnen 14 Tagen 

beſtimmt treffen zu wollen. 


Thorn, den 3. Februar 1902. 
Tie Polizei Verwaltung. 


Bekanntmachung. Materialiſt, 


Das bigger an den Gerichtsvollzeher Herrn auch in der Buchführung bewandert, ſucht 
Hugo Nitz hier veragitet geweſene ca. unter beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
2 Ar 1 * Süd 55 — Antritt cventl. ſogleich. Näheres in der 
. age u 1. April d. 38. Expedition der „Thorner Zeitung“. 


eit vom 1. April d. Js. 
Buchhalterin 


auf 6 Jahre öffentlich meiſtbietend neu 
verpachtet werden. Termin iſt hierzu ange⸗ 
von ſof. geſucht. Off. m. Angabe der 
Gehaltsanſpr., d. Schulbildung u. etwaig 
Zeugniß⸗Abſchriften unter G. I. in der 
Geſchäfteſtelle d. Ztg. 


Fuhrleute 


zum Eisfahren nimmt noch an 


Union⸗Brauerei 
Biehard Gross. 


22444444 
Für die Wagenreinigung (Nacht⸗ 
dienſt) werden ſofort 2 zuverläſſige, 


ältere 
änner = 


Vormittags 10% Uhr 
auf dem Ober förſtergeſchäfte zimmer, Rathhauz 
2 Treppen, Aufgang zum Stadtbauamt. 

Die Bedingungen werden im Termin bes 
kannt gemacht, können aber auch im Bureau I 
vorher einge ehen werden. 

Thorn, den 27. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


rummſro) 2,20 „ 
utes Pferdehen 2,70 „ 


Julius Dominsky, Futterlieferant, 
Neukirch, Oſtpr. 


Damenkleider 


werden gutſitzend und chic von 4 Mk. an 
angefertigt. Deutſche u. engliſche Mode. 
Baderſtraße 5, III. 


BER” 

Bu 
eingeſtellt. Meldung Vormittags zwiſchen 
9 —10 Uhr. 

Elektrizitätswerke Thorn. 


N 


Drdl. Wohnung, 2 Zimmer, Küche 

u. all. Zub., daſ. kl. Wohnung, 

1 Zim. u. Kab., Kühe u. all. Zub. vom 
1. April zu vermiethen. Zu erfragen 

Bäckerſtraße 3, part. 

f Druck und 


vatoriſch gebildeter Muſiker. 
Zu erfragen bei Herrn Leudtke, 
Hotel „Schwarzer Adler.“ 


Logis m. Belöft. bing. Kloſterſtr. 11, . 


in reicher Farbenauswahl und zu billig ſten Preiſen. 
Mit neuen Maskenvorlagen steht die Firma gern zu Diensten. 
JJ ͤ 0“... OR Änersal cha re end 


dur noch 3 Tage 
danert der jährlich nur einmal wiederkehrende 


Inventur⸗ Ausverkauf. 


Ach geſtatte mir auf die befonders hervorragenden Vortheile und Gelegenheiten 
— . .. ˙— »ein 
ganz ergebenſt anfmerkſam zu machen. 


Leinenhaus M. Chlebowski. 


— 0000 
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Das Ansſtattangs- Magazin | 
Möbel, Spiegel und Polsterwaaren 


vo 


Thorn, Schillerstrasse. Tapezierer, Thorn, Schillerstrasse. 
::. ern. Schilterstrasse 


empfiehlt 
seine grossen Vorräthe in allen Holzarten und 
neuesten Mustern, 
REF” in geihmadvoller Ausführung zu den anerkannt billigiten Preiſen. pH 


iischen 


Komplette Zimmereinrichtungen 


a in der Neuzeit entsprechenden Formen stehen stets fertig. 

3 . 
eee eee eee e e 
22 — . — — — — — 


lerrmann Seelig +" 


M.-b.-V. Liederkranz. 
Modebazar. 


Donnerſtag, 6. Februar 1902, 
Empfiehlt für Maskentoiletten 


conleurte ftlasse und Merveilleuse 


im Artus kof 
Herren ſchrumm, 

couleurte Tarlatansa © 
in glatt und mit Silber und Gold durchwirkt 


. une bun odds „ME : 
EEE 


Grösste Auswahl in Möbelstoffen u. Pl 


Eigene Tapezier werkstatt und Tischlerei im Hause. 


verbunden mlt 


sr Wurſteſſen. BE 


Einführung von Gäſten erwänſcht. 


Thorner Liedertafel. 


Sonnabend, den S8. d. Mis 
Abends 8 Uhr: = 


„ Wurtteflen 


Humorift. Herten Abend 


im großen Saale des Schützenhauſes. 

Der Zutritt iſt auch den paſſtiven Mu⸗ 
gliedern geſtattet, und ſind Eintrittskarten 
gegen 3 Mark pro Perſon bis Freitag, 
den 7. d. Mts. bei Herrn M Kop- 
ezynski, Altftädt. Markt, in Empfang 
zu nehmen. 

Der Vorstand. 


Arenz Hotel. 


Donnerftag, den 6. Februar er.: 


Gr. Vurſteſſen 


(eigenes Fabrikat.) 
Vormittags 10 / Uhr: 


Wellfleisch, 


wozu ergebenſt einladet 


Muckstofſe 


streng reelle Qualifäten neueste Muster zu Herrenkleidern, 
sowie Reste und zurückgesetzte Stoffe spottbillig, ver- 
5 sendet auch an Private 


Tuch-Versand- und Export-Haus 


F. Sölter & Starke Schweidnitz 


i Schles. 
Muster franko. 


Ausverkauf! 


Zum 1. April er. gebe ich mein 


Laden Geſchäft WE 


auf und verkaufe ich von heute ab: 


haus- und Küchen-Geräthe, 
Kronen-, Nänge-, Stek- u. Küchen-Lampen etc. etc. 


x E. Liebert. 
zu ganz bedeutend berabgeichten Preiſen eus. Stnöttbenter in Bromberg. 
Reparaturen werden nach wie vor angenommen. Donnerſtag, eee man 


Männer feſſelt. f 
Freitag. den 7. Februar: (21. Novitat:) 
Die Schöne von New Hork. 
Operctte von n und Kerker. 
Sonnabend, bruar: (Zu kleinen 
Preisen) AitHeideienn 
Ae. 4, 2. Etage eine 
Wohnung von 4 Zimmern und 
Alkoven vom 1. April ab zu vermiethen. 
Nähr. Vrombergerſtraße 50. 


Friedrichſtr. 1012 
1 herrſchaftl. Wohnung, 6 Zimmer 
nebſt allem Zubehör, I. Etage, vom 
1. April zu vermiethen. 

Näheres beim Portier daſelßſt. 


Hugo Zittlau, Sienpnerneiiter. 
——— ————— — 


Hausbeſizer⸗Oerein. , Thule Ge, Beomberaer- 


f u. Schulſtr.⸗ Ecke, I. Etage, iſt eine 
&nfronen wegen Wohnungen find an Herrn 


Paul Meyer, Baderſtr. 10 zu richten. herrschaftliche Mahnung, 


Schulſtr. 23, hochpart. 8 Z mmer 1000 Me beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Baderſtraße 19, 1. Et. 4 Zimmer 900 „ er weht 20 1 Frau Dr. 


b „35, 1. Et. 5 Zimm. 900 „ 
Alete. d 8, 3. Et. 4 — 600 „ | Funek bewohnt wird, vom 1. April 1902 
ab zu vermiethen. 


Baderſtr. 19, 1. Et. rg 2 Zim. 600 „ 4 h 
Tuchmacherſtr. 11, 1. Et. 4 Zimmer 550 2 ich Sohn 
Gerberſt aße 29, 2. Et. 3 Zimmer 550 5 O. B. 1 0 
Brombergerſtr. 45, part 5 Zimmer 540 


* — — — — ——— —— — —uL—— 

Baderſtr. 8, Speicher m. Parterreraum 350 „ Albrechtſtraße 6 - 
Leibitſcherſtraße 42, pt. 3 Zimmer 285 „ [2 
Gerechte ſir. 5, 3. Ei., 2 8 270 „5 Zimmer, 3. Etage mit Bad u. allem 2 klegante Vurderzinmer 
Su in 11 erg Remiſe 10 »| Zubehör von ſofort, unmöblirt 1 5 ar ie ! — 8 

lheimsplatz 6 part., 2 Zim. mon. 45 „ Ba / euſte t 12. 
Sade 4e br i dernen : Albrechtſtraße 4, — Kirchliche Nachrichten. 
Wi hlmsplatz 6, 1 Zim. monatl. 9.— „4 Zimmer, 3. Etage mit Bad u. allem Freitag. den 7. Februar 192. 
nauerfir. 19, Pirdeſtan mona. 7,50 „ Jubeh. v. 1. April er. zu verm. Altſtädt. evang. Kirche. 


Heilioegeififir. 7/9, wittlere Wobnu gen 


Zwei ſchin möbl. Zimmer 


mit auch ohne Burſchengelaß zu vermieth 1 Muſikautomat für 70 Mk., 1 Eichen⸗ 
Gerechteſtr. 30, II. r. buffet billig zu ver! b. G Prowe 


Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lamdeck, Thorn. 


Abends 6 Uhr: Bibelerkläcung. 2. Korintder⸗ 
brief Cap. 15 Auſetſtehung der Ton. 
Cap. 10. (Schluß.) 

Herr Pfarrer Stachowltz. 
Zwei Blätter. 


Näheres beim Portier Ostreich 
Albrechtſtraße 6, part. 5 


